DER BREMER 

ANTIFASCHIST 

Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen 



Die fünfziger Jahre in Bremen 
Eine neue Zeitzeugen reihe im 

Gewerkschaftshaus 


Seit 6 Jahren führt der "Arbeitskreis Bre 
mer Arb ei terve tera nen” im Rahmen des 
Programms von Volkshochschule unc 
“Arbeit und Leben* öffentliche Veran- 
stältungsreihen ("Zeitzengen berichten ) 
durch, in denen dk Mitglieder des Ar¬ 
beitskreises ihre Erfahrungen aus dei Ge¬ 
schichte der Bremer Arbeiterbewegung 
^ermitteln. Da der Vetcranenkreis Ange¬ 
hörige der verschiedenen Strömungen dt.i 
Arbeiterbewegung der Weimarer Zeii 
(SPD, KPD, SAP, KFO, u.a.) umfaßt, die 
auch heute noch in unterschiedlichen po¬ 
litischen Organisationen aktiv sind, und 
die aus verschiedenen Betrieben und Ge¬ 
werkschaften kommen, geben die Reich¬ 
te und kontroversen Diskussionen einen 
spannenden Einblick in die Probleme die 
Erfolge, Niederlagen und verpaßten Chan¬ 
cen der Bremer Arbeiterbewegung aus der 
Sicht der Handelnden. 

Weil die Veteranen bei allen politischen 
Differenzen - sich auf die Ziele der sozia¬ 
listischen Arbeiterbewegung als Kampf- 
und Kukurgcmeinschaft zur Emanzipa¬ 
tion der abhängig Arbeitenden beziehen, 
bleibt diese “Geschichtsschreibung von 
unten“ nicht beim Abbilden des Alltags 
und der Lebe ns Verhältnisse stehen, son¬ 
dern thematisiert stets auch strategische 
Fragen und die Grundstrukturen des Ge¬ 
schichtsverlaufs. 


zungen — vom Kampf um das Betriebsver¬ 
fassungsgesetz über Streiks bei Borgward 
und im Hafen bis zu den Aktivitäten ge¬ 
gen die Remilitarisierung. Gleichzeitig 
wandeln sielt Organisationsgefüge und 
Zielsetzungen der Arbeiterbewegung: die 
SPD transformiert sich zur Volkspartei 
unter fast völliger Preisgabe sozialistischer 
Ziele; die KPD, schon vorher weitgehend 
isoliert, fällt der antikommunistischen 
Staatsdoktrin zum Opfer und wird verbo¬ 
ten; die Gewerkschaften passen sich der 
ten; die Gewerkschaften passen sich der 
für dauerhaft gehaltenen Wirtschaftswun- 
derkonjunktur an und wandeln sich unter 
Verzicht auf ihre gesellschaftlichen Neu- 
ordnungsvorsteilungen zu primär lohn - 
und sozialpolitischen Vertretungen im 
Rahmen sozialparthetsehaftlicher Koope¬ 
ration. 

Wie sind diese Prozesse in Bremen verlau¬ 
fen? Wie konnte sich auch in einer Hoch¬ 
burg der Linken der Kalte Krieg durchset¬ 
zen? Welchen Einfluss hatten die Verbes¬ 
serung der Lcbensverhältnisse, aber auch 
die Systemauseinandersetzung mit <Rr 
DDR und die sozio kulturellen Amerika- 
nisierungsprozesse auf das Bewußtsein 
und das Handeln der Arbeiterschaft? 

Das sind einige Fragen, die in der Zeitzeu¬ 
gen Rdhr “Bremen in den 50er Jahren 
beantwortet werden sollen. 


Nachdem die Zeitzeugenreihen die End- 
phasc der Weimarer Republik, Faschis¬ 
mus und Widerstand, sowie den Neube¬ 
ginn 1945—49 behandelt haben, ist die 
diesjährige Veranstaltungsreihe den 50er 
Jahren in Bremen gewidmet. Statt der 
nostalgischen Verklärung der Aulbau 

und “Wirtschaftswunder”—Jahre, wie s.e 

in der jetzigen Krisen Situation schick ge¬ 
worden ist, will die Reihe versuchen* die 
Ziele und die Politik, den Wandel, die Er¬ 
folge und Niederlagen der Arbeiterpartei¬ 
en'und Gewerkschaften im Bremen der 
Adenauer Zeit aufzuarbeiten, wobei die 
Entwicklung wichtiger Großbetriebe (AG 
Weser, ßorgward) und die Aktivitäten der 
Friedensbewegung der 50er Jahre gegen 
Remilitarisierung und Atombewaffnung 
besonders berücksichtigt werden sollen. 

Die 50er Jahre in Bremen — das ist einer¬ 
seits die Geschichte eines schnellen Wie¬ 
deraufbaus der Stadt und deren Ausstat¬ 
tung mit einer damals vorbildlichen Infra¬ 
struktur, politisch bestimmt durch eine 
Große Koalition aus SPD, FDP und CDU, 
die als Ausdruck des von Wilhelm Kaisen 
gewollten “Bündnisses von Kaufmann¬ 
schall und Arbeiterschaft” fungierte An¬ 
dererseits Ist es eine Periode heftiger 
auß erparl a rn c n ta risc her Au se inand erse t- 


Heinz Gerd Hof sehen 

Hier die Termine (jeweils freitags, 17,00 
Uhr im Gewerkschaftshaus, Leaschner— 
Saal): 


August *86 

: “Tribüne der Demokratie” 
r KPD—Presse in Bremen 
[ly Hundertmark/ Willi Seipel 
lemalige Redakteure) 


den 5Oer Jahren 

Maria Krüger (ehemalige Bürgerschaftsab¬ 
geordnete der KPD) 


19. September *86 
Der Weg zur Volkspartei 
Die Politik der Bremer SPD und die inner¬ 
parteilichen Auseinandersetzungen in den 
50er Jahren 

Albert Müller (Senator a.D.) 

Fritz Halierstede (ehemaliger Parteisekre¬ 
tär der SPD) 


24, Oktober *86 

Gewerkschaftspolitik im Wirtschaftswun¬ 
der 

Der Bremer DGB in den 50er Jahren 
Richard Boijahn (ehemaliger DGB—Kreis- 
Vorsitzender) 


14. November s 86 

Kampf gegen Restauration oder Sozial¬ 
partnerschaft 

Die Bremer IG—Metall in den 50er Jahren 
Johann Reiners (ehemaliger Geschäfts¬ 
führer der 1 GM—Verwaltungsstelle Bre¬ 
men) 

19. Dezember "86 

Der Werflarbeiterstreik 

Die AG-Weser 1 950 bis 1953 

Hermann Prüser (Betriebsratsvorsitzender 

der AG—Weser 1 953) 

I 6. Januar ’87 

Die AG-Weser in den 50er Jahren 
Gustav Böhrnsen (Betricbsiatsvorsitzen- 
der der AG-Weser 1954 bis 1978) 

20 Februar ’87 
Arbeitskämpfe bei Borgward 
Willi Eimers (ehemaliger Borgward Ar¬ 
beiter) 

Arne Andersen (Historiker) 


20. März T 87 
Eine neue KPO? 

Die Gruppe “Arbeiterpolkik m den 5Ucr 

Jahren .. 

Heinz Kundcl (ehemaliger Angestellter 
der Oberland—Gesellschaft) 

24. April ’87 

Gegen Wiederaufrüstung und Remilitari¬ 
sierung . . 

Die Gesamtdeutsche Volkspartei m Brc 

men 

Waldemar Klischies (ehemaliger Landesge- 
schäftsführer der ÜVP) 
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Kein neuer Morgen für die von 

gestern Entscfil i elamg der Koni e cem s 


£ 

'Jugend Ä Neofaschismus 1 


Am 8« Mai ] 945 wurde der deutsche Fa¬ 
schismus geschlagen. 5fi Millionen Men¬ 
schen in Europa starben durch Krieg und 
Terror, Die Völker der And -Hitler Koa¬ 
lition und die deutschen Antifaschisten 
stimmten darin überein, daß der Faschis¬ 
mus mit all seinen Wurzeln vernichtet 
werden muß. Wir stellen Fest, daß dies in 
der Bundesrepublik nicht Wirklichkeit ge¬ 
worden ist. Vielmehr zählen heute wieder 
Parolen und Aktionen nco fase hist isolier 
Kräfte zum Alltag in unserer Stadt, Ihr 
Auftreten wird immer häufiger und 
immer brutaler. 

Dort, wo die Ausw irkungen von Jugend¬ 
arbeitslosigkeit und Berufsnot am gravie¬ 
rendsten sind, treiben Resignation und 
die Suche nach Lösungen viele Jugendli¬ 
che in die Hände der Nazis, Gerade in der 
heutigen Situation, in der Arbeitslosig¬ 
keit, der Abbau demokratischer Rechte, 
Äugst v or Krieg und Zerstörung der Um¬ 
welt das Denken von vielen Menschen be¬ 
herrscht, versuchen alte und neue Nazis 
mit Verunsicherung und Scheinlösungen 


Masseneinfluß zu bekommen. Zu ihren 
Mitteln gehören auch Gewalt und Terror, 
Vor allem versuchen sie dies durch den 
Aufbau neofaschistischer Jugendgruppen, 
die Unterwanderung von Fußball -Fan- 
elubs, Skinheads, Cliquen usw. und an 
den Schulen. 

Auch in Bremen begegnen wir in zuneh¬ 
mendem Maße neu faschistischen Umtrie¬ 
ben. Parteitage und Bundestreffen der 
NPD und anderer neofaschistischer 'Orga¬ 
nisationen* das terroristische Auftreten 
der rt Freiheitlich Deutschen Arbeiterpar¬ 
tei^ (FAP), einer Ersatz Organisation der 
verbotenen ANS/NA, und das Wirken 
neofaschistischer Verlage zielen darauf 
ab, das Klima in diesem Land mit Kriegs¬ 
hetze und Rassenwahn zu vergift cm 

Nach Artikel 139 des Grundgesetzes sind 
die von den Alberten erlassenen Rechts¬ 
vorschriften “Zur Befreiung des Deut¬ 
schen Volkes von Nationalsozialismus 
und Militarismus” nach wie vor gültig. 


Faschistische Organisationen, Parteien 
und NS—Propaganda sind demzufolge ille¬ 
gal. Artikel 9 und 26 des Grundgesetzes, 
verschiedene strafrechtliche Bestimmun¬ 
gen, das Vereinsgesetz und internationale 
Verträge verbieten den Neofaschismus. 

ln den vergangenen Monaten haben viele 
Bremer Bürger und Bürgerinnen gegen das 
Auftreten neofaschistischer Gruppen pro¬ 
testiert, Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens und kommunale Parlamente un¬ 
terstützten die Aktionen der Antifaschi¬ 
sten* 

Die Teilnehmer und Organisatoren der 
Bremer Fachtagung “Jugend und Neofa¬ 
schismus” richten den dringenden Appell 
an die politisch Verantwortlichen, den an¬ 
tidemokratischen und neofaschistischen 
Tendenzen stärker und offensiver entge- 
genzu treten. 

Wir rufen alle Organisationen und Bürger 
auf, im Sinn der folgenden Forderungen 
gemeinsam tätig zu sein: 

Räumlichkeiten und öffentlichen 


für die Durchsetzung des Verbots aller neofaschistischen Organisationen, 
Plätzen an neo faschistische Organisationen! 


Keine Vergabe von 


* Gegen Kürzungen im Sozial —, Jugend— und Bildungsbereich ! 

* Für antifaschistischen Unterricht in Schulen und Universitäten. 

Für eine demokratische Jugendarbeit in antifaschistischer Tradition, d.h* Erstellung von Unterricht sc ruh eiten zu: 

Neofaschismus, Rassismus, Ausländerfeindlichkeit 
~ Erstellung von fächerübergreifenden Materialien 

- Erstellung eines Readers mit Fallbcispielen als Hilfestellung für die konkrete Unterrichtecwaltigung 


* Keine Nazbchmierereicn an Bremer Schnlem 

* Für die Schaffung einer demokratischen Alltagskultur im Zusammenwirken von schulischer und außerschulisch er Jugendarbeit 

Einrichtung von Stellen für Sozialpädagogen/Lehrcr für die schulische und außerschulische Kooperation, z*B, j r H s 

* Schaffung einer Beratungsstelle für den Bereich Neofaschismus in Kooperation mit Gewerkschaften und antifaschistischen 
Orgamsatio nen* 

* Einrichtung eines Dokumentationszentrums zur antifaschistischen Geschichte* 


Bremen, den 24* Mai 1986 


A ii l i fasch i sti s che r Arb eit skr ci s 
Bremerhaven 

Auf Initiative der VVN/ Bund der Antifa¬ 
schisten bildete sich am 19.2.86 im FKK/ 
Roter Sand der antifaschistische Arbeits¬ 
kreis, Folgende Organisationen arbeiten 
inzwischen mit: VVN, FKK, Jusos, DKP, 
DGB—KJ A, SJD-Falken, Arbeitslosen ini¬ 
tiative, Dclsi, 

Türk. Demokratischer Arbeiterverein, tür¬ 
kischer Solidaritätsverein, SDAJ, Junge 
Liberale und viele Unorganisierte* 

Ziel der Antifa Gruppe ist die Dokumen¬ 
tation neofaschistischer Aktivitäten, Auf¬ 
klärung der Bevölkerung über die Gefahr 
des Neonazismus und aktive antifaschisti¬ 
sche Gegenwehr, Die Antifa—Gruppe hat 
es sich weiterhin zum Ziel gestellt, über 
Politik und Programme der in Bremerha¬ 
ven agierenden rechtsradikalen Parteien, 
wie z.B* Republikaner + NPD aufzuklä¬ 
ren. Inzwischen wurde ein Arbeitspapier 
erstellt, in dem die Neonazi—Aktivitäten 
der letzten Jahre gesammelt wurden* Aul 
dem 8, Singfestival der “Falken“ war die 
Antifa—Gruppe mit einer selbst erstellten 
Ausstellung “Neonazis in Bremerhaven“ 
vertreten. 

Am 12. Juli führen wir vor Karstadt einen 


Infostand mit der Ausstellung “Neonazis 
in Bremerhaven“ durch. Für den 21*8*86 
ist eine Veranstaltung im “Roten Sand” 
in Vorbereitung mit dem Thema: “Bre¬ 
merhaven; Faschismus damals — Neonazis 
heute”. Zum Themenkomplex Naziterror 
und Widerstand in Bremerhaven und die 
Lage der Zwangsarbeiter während des 
Faschismus wird Dr* Ernst referieren. Der 
Kamerad Peter Müller wird über neofa¬ 
schistische Umtriebe in Bremerhaven heu 
te berichten. Auf der Veranstaltung soll 
für die Anschaffung einer Dia -Serie 
“Neonazis” gesammelt werden. 

Die Antifa—Gruppe beabsichtigt mit einer 
eigenen Veranstaltung im Herbst Aufklä¬ 
rung über die kandidierenden rechtsradi¬ 
kalen Parteien zu geben. Die Rolle der 
VVN in diesem Bündnis muß es sein, ein 
möglichst breites politisches Spektrum 
eiazubeziehen, hei konsequentem antifa¬ 
schistischen Standpunkt* Wichtig sind so¬ 
wohl Selbstqual i Fixierung als auch eini¬ 
gende, praktische Aktivitäten mit Öffent¬ 
lichkeit tswirkung. Die gemeinsame Arbeit 
der Antifa—Gruppe in den ersten fünf 
Monaten hat gezeigt, daß ein solches anti¬ 
faschistisches Bündnis in Bremerhaven 
möglich, notwendig und arbeitsfähig ist. 

Peter Müller 



Trauung in Bundeswehr uni form 

Am Anfang des Jahres haben die Pastoren 
der Kirchengememde Walle sich gewei¬ 
gert* eine Trauung durchzuführen, wo der 
Bräutigam in einer Bundeswehruniform 
erschienen war. Sic meinten, daß eine Mi¬ 
litäruniform eher den Gedanken des Krie¬ 
ges und der Zerstörung vermittelt und 
nicht das verkörpert* was sic unter einer 
Eheschließung verstehen, nämlich das 
miteinander friedliche Leben gemeinsam 
anziigchcn* 

Es gab viele Proteste gegen das Verhalten 
der Pastoren* Der “Wescrrcpori “ (CDU— 
Blatt) machte daraus eine regelrechte 
Hetze* die revanchistische Züge erkennen 

ließ. 

Wir aus der Gruppe West haben uns da- 







rauf hin überlegt, daß es gut wäre, die Pa- 
stoTeri in mrem Entschluß zu bestärken. 
Gesagt, getan. Mit einem Brief, in dem 
wir unsere Achtung vor dem mutigen Ver¬ 
halten der Pastoren ausdrückten und u.a. 
nochmals auf die Geschichte und unsere 
unbewältigte Vergangenheit (Verherrli¬ 
chung des II, Weltkrieges und des Solda- 
tentums) hinwiesen, sind wir zur Gemein¬ 
de marschiert. 

Mit einem der Pastoren haben wir dort ge¬ 
sprochen und der war sichtlich erfreut, 
eine solche Unterstützung von uns zu be¬ 
kommen. Wie wichtig das war, wurde uns 
auch deutlich, als er uns von weiteren 
Kampagnen erzählte gegen ihn und seinen 
Kollegen, die teilweise noch heute andau¬ 
ern. 

S. E. 

Gruppe West auf Spurensuche in 
Sandbostel 

Am £1.6,1986 fuhr die Gruppe West mit 
25 Kameraden/innen, 3 Kindern und 
mehreren Gästen nach Sandbostel. 

Unterwegs sahen wir uns im Gustav llei- 
emann—Bürgerhaus Vegesack einen Dia- 
vortrag über den Gedenkmarsch l 98f> an. 

Im April 1945 haben die Faschisten alle 
Gefangenen der Außenläger des KZ- Meu- 
engämme am Valentinbunker gesammelt 
und von dort auf den Todesmarsch ge¬ 
schickt, um die verbrecherischen Spuren 
des Faschismus zu beseitigen, es sollte 
keine Überlebenden geben* Der antifa¬ 
schistische Arbeitskreis mit weiteren 
Gruppen und Einzelpersonen des Bürger¬ 
hauses vollzogen den Todesmarsch 1945 
der Häftlinge vom 10.—13* Juli 1985 
nach. Der Marsch führte von Bremen — 
Farge nach Sandbostel und fand zum Ge¬ 
denken an die Opfer des Faschismus statt. 
Der Dia vortrag war sehr aufschlußreich, 
besonders durch die Erinnerung von Zeit¬ 
zeugen. Die Teilnehmer haben die Ge¬ 
schichte hautnah erlebt, was in dem Dia- 
vortrag sehr gut zum Ausdruck kam. 

Anschließend fuhren wir nach Sandbostel 
zur Kriegsgi ab erstatte. Der ßegrilf Kriegs 
-räberstättc ist falsch, weil kein einziger 
oldai mit der Waffe in der Hand gefallen 
"Ist, sondern von den Faschisten ermordet 
wurde. Die Hinweistafel am Eingang gibt 
sehr widersprüchliche Zahlen an. 

Auf dem Ehren friedhof ist ein großes 
Feld mit 14 Massengräbern und vielen 
Kinzelgräbem. Das Denkmal daven hatte 
früher ein sowjetisches Hoheitszeichen. Es 
wurde 1959 abmontiert, weil angeblich 
nur 6000 Rotarmisten und nicht 46000 
dort ruhen. Die Anordnung kam von der 
K re isverwal tu ng Ro ten bürg. 

Beim Anblick der riesigen Massengräber 
kommt wohl jeder zu der Überzeugung, 
daß die Zahl von 46000 Rotarmisten eher 
zu trifft. Nach Aagenzeugenberichten wa¬ 
ren im Kriegsgefangenenlager Sandbostel 
40.000 Rotarmisten, im Frühjahr 1942 
lebten davon nur noch 6,000. 

Die Lagerleitung gab dem Roten Kreuz 
folgende Zahlen an: 

1942 sind 20% der Kriegsgefangenen 

arbeitsunfähig 

1943 sind 30% der Kriegsgefangenen 

arbeitsunfähig 

1944 sind 50% der Kriegsgefangenen 

arbeitsunfähig 

Lager mit 50% arbeitsunfähigen Gefange¬ 
nen waren Todeslager. 


Laut Lagerleitung kamen 1943 19.000 
Franzosen hinzu; nach wenigen Monaten 
lebten nur noch 11.000. Die Lagerstati¬ 
stik ist sehr widersprüchlich, 1941 regi¬ 
strierte sie nur die überlebenden 6.000 
Rotarmisten und 1945 23,000. 

Italien hat 1943 kapituliert. Die deutsche 
Wehrmacht hat die italienischen Soldaten 
antreten lassen und sie aufgefordert, die 
Waffen nieder zu! egen, denn sie würden in 
die Heimat entlassen. Die Italiener wur¬ 
den sortiert nach Faschisten, Gutwilligen 
und zu Vernichtenden. Davon wurden 
39.000 nach Sandbostel gebracht, und 
nur einer hat überlebt! 

1941 im September gab es ein Offiziers¬ 
lager mit 1953 Polen und 213 Ordonan¬ 
zen, die 1942 ins Kriegsgefangenenlager 
Dossei und anschließend nach Buchen¬ 
wald gebracht wurden. Es gab keinen 
Überleb enden! 

Nach dem Besuch auf dem Ehrenfriedhof 
fuhren wir zum ehemaligen Kriegsgefan¬ 
genenlager Sandbostel. Das Lager war auf- 
gctdll nach Nationen. Am Ende des Krie¬ 
ges wurde ein Teil des Lagers für die he¬ 
ranzieh enden KZ-Häftlinge abgetrennt. 
Auch in diesem Lager wurden durch Hun¬ 
ger und Arbeit Menschenleben vernichtet. 

Das Gelände ist eingezüunl und wird pri¬ 
vat genutzt. Vor 4 Jahren hatte eine anti¬ 
faschistische Gruppe eine Hinweistafel 
mit den richtigen Angaben über das Lager 
und die Zahlen der ermordeten Menschen 
vor dem Gelände aufgestellt. Sie wurde 
bald wieder entfernt. Die Öffentlichkeit 
hat keinen Zutritt zum ehemaligen Lager. 
Durch den Zaun haben wir das Küchenge¬ 
bäude und andere Baracken gesehen. Der 
Erdbunker für die Wachmannschaften 
liegt außerhalb der Umzäunung. Es wäre 
interessant, auf dem Gelände und in den 
Gebäuden nach Spuren zu suchen, die In¬ 
haftierte hinterlassen haben. 

Vor dem ehemaligen Lager steht auf ei¬ 
nem größeren Stein Folgendes: “Hier be¬ 
fand sich während des II. Weltkrieges das 
Kriegsgefangenenlager Sandbostel. Zum 
Gedenken der Verstorbenen ist die 
Kriegsgräberstätte Sandbostel errichtet 
worden.” 

Wir fordern nochmal für das Lager Sand 
bostel eine Gedenktafel mit richtigen 
Zahlcnangaben und die Aufstellung eines 
Mahnmals, 

Auf dem Friedhof sollte der Begriff 
Kriegsgräber Ställe durch Ehrenfrlcdhof 
ersetzt und die llinweistafel mit richtigen 
Zahlenangaben versehen werden. 

Wir als V VN/Bund der Antifaschisten 
sollten an die Kr eis Verwaltung Rotenburg 
die Bitte richten, das Ehrenmal für die 
dort ruhenden Sowjet Soldaten in den ur¬ 
sprünglichen Zustand zu bringen. 

KW aus der Gruppe West 



Wir gratulieren den Kameradinnen 
und Kameraden zum Geburtstag 
am: 


03.07. Clara Pape 61 Jahre 

08.07. Elisabeth Koopmann 86 Jahre 
10.07. Joseph Handl 80 Jahre 

20*07. Heinrich Meyer 83 Jahre 


Nachträglich zur Vollendung des BOstcn 
Lebensjahres am 

16. Juni 

gratulieren wir dem Kameraden 
Julius Mensching 
recht herzlich. 

Im August vollenden folgende Kamera¬ 
dinnen und Kameraden diese Lebensjahre 
am: 

01.08. Wilhelm Leuth das 82ste 

06-08- Karl Damme! das 68ste 

06.08. Ursula Alt das 6lste 

09,08. Wilma Wiemann das 66slc 

17.08, Wilhelm Seipel das 74sle 

24.08. Emmy Mehrtcns das 85ste 

26.08. Ernst Fenner das 7£ste 

26 08. Hans—Ludwig Meier das 72s>te 
31.08 Maria Möller das 61 sie 

Wir gratulieren recht herzlich. 


FERIENANGEBOT 
Fahrt nach Lublin (Polen) 

Es sind noch Plätze frei in einem Work- 
camp, das vom Jugendamt Bremen in Zu¬ 
sammenarbeit mit dem Service Civil Inter¬ 
national organisiert wird. 

Jugendliche zwischen 16 und 25 Jahren 
fahren Für 14 Tage nach Lublin (Polen), 
um Land und Leute kennenzulernen. 

Auf dem Programm stehen Pflegearbeiten 
im ehemaligen Konzentrationslager Maj¬ 
danek zur Erhaltung als Museum und Ge¬ 
denkstätte, das Kenne niemen der Stadt 
Lublin, Ausflüge in andere Städte und an 
die Weichsel, Badenach mit tage an einem 
See, Gruppenaktivitäten mit Sport, Spiel 
und vieles andere* Das Workcamp findet 
vom 3* bis 16. August statt und kostet 
nur ca. 230 DM incl. Fahrtkosten. 

Wer Interesse hat, sollte sich umgehend 
anmelden bei Rainer Kapp au L 
Tel.: 4963192 oder 72591 oder im Ju¬ 
gendamt bei John Gcrardu, 

Tel.: 3978028. 


Termine: 

BREMERHAVEN: 

21.8. 20.00, “Faschismus damals— Neo¬ 
faschismus heute ■’ 

Referenten: Dr, Ernst und Peter 
Müller 

Ort: Roter Sand 

Vcransi.: Antifa—Arbeitskreis Bre 
merhaven 

26.8* 20.00, Mitgliederversammlung VVN 
/BdA 


BREMEN: 

Gruppe West; 

18.8. 20.00, Mitgliederversammlung Bgm. 
—Dciehmann—Str, 26 

Gruppe Ost: 

27*8. 18.30, Mitgliederversammlung Bür¬ 
gerhaus Weserterassen 

Gruppe Süd: 

Für die Gruppe erfolgt eine gesonderte 
schriftliche Einladung. 
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diesmal mH dem Bus u. Fahrrad 

Ab I ahrt: für die Bremer Teilnehmer per 8us 
um 14^ Uhr ZOB 


Programm: 


für Teilnehmer mit dem Rad IB^Uhr 
Hastedter Osterdeich / Erd beerbrücke 


Begrüßung 
Kaffee +Kuchen 


Teilnehmerpreis für Bustahrt dm 6- 

Kaffö© mit Kuchen DM 8- 


Spaziergcmge an der Weser,gleichzeitig 
Möglichkeit zum Kegeln .Knobeln + Skot 
noch Wunsch Abendbrot 
musikalische Begleitung 


Anmeldung 


Tel: 36 29 14 (VVN Büro) 
61 12 62 (Willy) 

39 59 80 (Susanne) 


Ich nehme mit.Person(en) teil. 

Name:. Anschrift: 


Bus O 


Fahrrad 


o 























DER BRCMGR 
ANTIFASCHIST 

Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. ^ 19a * 

Vor 42 Jahren: Feuersturin über dem Bremer Westen 



Seinen schwersten Luftangriff erlebte 
Bremen m 18./19. August 1944. Hehr als 
1.000 Menschen starben, über 700 wurden 
verwundet, »ehr als 49.000 obdachlos. 

"Es blieb nichts mehr übrig, als aus 
den gefährdeten Gebiet zurückzugehen,* 
stand In Luftschutzbericht. Oer Bericht 
läßt das qualvolle Sterben der vom 
Feuer eingeschlossenenBewohner des 
Bremer Westens nur annähernd ahnen. Von 
der Faulenstraßb bis fast lun Waller 
Bing lag Bremen in Schutt und Asche. 

Auf den Straßen und dem Schutt ausge¬ 
brannter Häuser zeugten verbrannte Men¬ 
schen von vergeblichen Versuchen, Schutz 
zu finden vor dem Feuerstürm, Oer Krieg 
hatte Deutschland eingeholt, von dessen 
Buden er ausgegangen war« 


Sonntag sfkSept. 

40” Uhr. 

Osterholzer - 


hiedhoj 

flTtVERANSTAI.'FHNG » 


GEDENKVERANS TALTUNG 
für die Opfer des Faschismus und 
des Krieges 

h. iv. 














Peuersturm damals und heute! 

Für den Luftangriff auf Bremen am 18./19 .August 1944 wurden mehrere 
hundert Flugzeuge eingesetzt. Es wurden mehrere tausend Bomben und 
Brandsätze abgeworfen tun dieses Ausmaß an Vernichtung zu erreichen. 

42 Jahre seit dieser Katastrophe ist die Waffentechnik nicht stehen¬ 
geblieben. Die Zerstörungskraft einer einzelnen Bombe ist seit Hiro¬ 
shima und Hagasacki bekannt. Heutzutage wird nicht einmal zum Trans¬ 
port der Bombe ein Flugzeug gebraucht. Raketen können jeden Punkt 
auf unserer Erde mit hoher Zielgenauigkeit erreichen, mit einer Aus¬ 
wirkung die die Katastrophe für Bremen am 18./19. August 1944 bei 
weitem übertrifft. Angesichts dieser Situation stellt sich für jeden 
von uns die Frage: 

Wollen wir weiter in ständiger Konfrontation und Kriegsgefahr leben 
oder wollen wir über eine friedliche Zusammenarbeit das Weiterleben 
der Menschheit auf unserer Erde sichern? 

Als Antifaschisten haben wir schon vor 1933 vor einem Krieg gewarnt 
und haben Verfolgung und Repressalien ertragen müssen. 

Jetzt müssen wir wieder erleben wie das Eintreten für den Frieden 
(nicht als fales Lippenbekentnis) wieder Verfolgung und Verächtlich¬ 
machung ausgesetzt ist. 

Es sind zum Teil die gleichen Kräfte die schon vor 1933 am Krieg ver¬ 
dienen wollten, die Gebietsansprüche anmeldeten und Minderheiten 
ausgrenzten. 

Mit den gleichen Argumenten wird heute wieder die Notwendigkeit der 
militärischen Aufrüstung propagiert. 

Der Krieg und damit auch der Luftangriff am 18./l9 August 1944 
auf Bremen hätte verhindert werden können, wenn sämtliche antifasch¬ 
istischen und friedensgewillten Kräfte gemeinsam Faschismus und Krieg 
verhindert hätten. 

Die Zeit zwingt uns heute unbedeutende Meinungsverschiedenheiten 
zurückzustellen um das große gemeinsame Ziel,den Frieden zu erhalten. 

Nehmt teil an den Bremer Friedenstagen vom 30, August bis zum 1. Sept. 
Die Einberufer sind: 

D.G.B, Kreis Bremen - Senator für Bildung,Wissenschaft u.Kunst - 
Bremer Friedensforum 


V.i.S.d.l.: Susanne Engelbertz, VVN-BdA, Bgm. - Deicmannstr, 26 






